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NÜRNBERG – DIE BIOMETROPOLE – Bilanz seit 2014, Maßnahmen bis 2026 
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Am 23.07.2003 beschloss der Stadtrat einstimmig, den Einsatz von Bio-Produkten in der 

Stadtverwaltung auszuweiten sowie den Ökolandbau und die Bio-Branche zu fördern. Seit 

16 Jahren arbeitet das Referat für Umwelt und Gesundheit daran, den Ökolandbau, die 

Nachfrage nach Bio-Lebensmitteln, die regionale Wertschöpfung sowie die Vernetzung unter 

Bio-Städten in Deutschland und Europa zu fördern. NÜRNBERG – DIE BIOMETROPOLE 

hat sich in dieser Zeit zum Markenbegriff entwickelt.  

Dieser Bericht fasst das Erreichte seit dem letzten Bericht im Stadtrat (Oktober 2014) zu-

sammen, geht auf die noch offenen Herausforderungen bzw. Probleme ein, schlägt neue 

Ziele vor und skizziert wichtige Maßnahmen bis 2026. 

 

 

1. Politische Rahmenbedingungen, wirtschaftliches Umfeld, bürgerschaftliches 

 Engagement 

Der Beschluss des Stadtrates im Jahr 2003 erweist sich im Rückblick als sehr vorausschau-

end. Frühzeitig wurde auf ein Thema gesetzt, in dem aktuell viel politische und wirtschaftli-

che Dynamik steckt. Sowohl die Bundesregierung als auch die bayerische Staatsregierung 

haben begonnen, den Ökolandbau und die Bio-Branche intensiver zu fördern. Die Bundes-

regierung hat im Februar 2017 in Nürnberg die Zukunftsstrategie Ökolandbau (ZÖL) verab-

schiedet und schafft mit der Erweiterung des Bundesprogramms Ökolandbau neue Förder-

möglichkeiten, auch für Kommunen. Der Freistaat Bayern setzt vor allem auf das Programm 

„BioRegio Bayern 2020“, das Grundlage für aktuell 27 Öko-Modellregionen (aufgrund des 

sehr großen Interesses wurden im Mai 2019 fünfzehn neue OMRs geschaffen) in Bayern ist, 

und auf die Gesetzesvorlage zum Volksbegehren Artenvielfalt, in denen als Ziel 30% 

Ökolandbau in Bayern zum Jahr 2030 formuliert ist.  

Nürnberg fördert als Großstadt im Rahmen der aktuellen Möglichkeiten die Stadt-Land-

Vernetzung und stärkt über Projekte die regionale Wertschöpfung. Dies ist das zentrale Auf-

gabenfeld der Öko-Modellregion Nürnberg, Nürnberger Land, Roth. Es gibt zunehmend auch 

Förderprogramme, die eine intensivere Stadt-Land-Vernetzung zum Thema haben (z.B. 

StadtLandPlus mit dem Projekt Reprola) und für Großstädte als Aufgabe formulieren, von 

sich aus den Absatzmarkt Großstadt für die regionale Land- und Ernährungswirtschaft zu 

erschließen. 
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Ein weiterer „Trend“, der sich aktuell zeigt, ist bürgerschaftliches Engagement zum Thema 

Ernährung und Landwirtschaft. Ca. 20 Ernährungsräte haben sich mittlerweile in Deutsch-

land gegründet, vor allem in Großstädten, so auch in Nürnberg. Bemerkenswert sind die viel-

fältigen Aktivitäten der ehrenamtlich Engagierten bei der Solidarischen Landwirtschaft, bei 

Foodsharing, Stadtgarten und Selbsterntegärten. Alle, die sich engagieren, setzen dabei auf 

den ökologischen Landbau. 

Dieser kann, wie eine Metastudie des Thünen-Instituts 2019 bestätigte, einen wesentlichen 

Beitrag zu ökologischen, ökonomischen und sozialen Zielen und den UN Nachhaltigkeits-

zielen (SDGs) leisten. 

 Hoher ökologischer Nutzen:  

Der Ökolandbau steigert die Bodenfruchtbarkeit, schont das Grundwasser und Oberflä-

chengewässer (Nitratproblematik), fördert die natürliche Artenvielfalt und trägt in hohem 

Maße zum Klimaschutz bei.  

 Gesund und sozial:  

In Bio-Lebensmitteln finden sich einerseits deutlich weniger Rückstände an Agro-

Chemikalien (siehe regelmäßiges Ökomonitoring des Landes Baden-Württemberg), an 

Medikamenten (antibiotikaresistente Keime) und an Zusatzstoffen (Konservierung, Ge-

schmacksverstärker, u.a.) sowie andererseits (wie die große Meta-Studie der Uni 

Newcastle im Jahr 2014 gezeigt hat) mehr sekundäre Pflanzeninhaltsstoffe (wie Beta-

Carotin, Flavonoide u.a.). Bio-Lebensmittel werden streng kontrolliert und sind gentech-

nikfrei. Gerade beim Einsatz von Bio-Lebensmitteln in Gemeinschaftseinrichtungen be-

kommen Kinder die Chance mit gesunder Ernährung in Berührung zu kommen, die 

diese sonst nicht hätten. Es geht auch darum sicher zu stellen, dass Landwirte faire 

Preise bekommen und dadurch ein Einkommen haben, das über dem Mindestlohn liegt. 

 Eine Wirtschaftsbranche mit Zukunft:  

Die Verbraucherinnen und Verbraucher wollen und kaufen Bio-Lebensmittel. Der Umsatz 

mit Bio liegt bei aktuell 11 Mrd. Euro in Deutschland, mit in der Regel (außer 2008 mit 

5,5%) zweistelligen Wachstumsraten jährlich. Die Nachfrage ist sogar so stark 

gewachsen, dass eine Angebotslücke entstanden ist. Diese ungenutzten Marktchancen 

sind ein wesentlicher Grund für die politischen Initiativen auf Bundes- und Landesebene.  

 

In der Metropolregion Nürnberg 

gibt es, wie die Marktanalyse der 

IHK im Jahr 2016 ermittelt hat, 

2.412 Unternehmen (Anstieg seit 

2007 um 58%!), die bio-zertifiziert 

sind. Tendenz weiter steigend. 

Nürnberg wird als wichtiger 

Standort der Bio-Branche wahr-

genommen. Dies liegt an der 

BioFach-Messe, der Weltleitmes-

se für Bio-Lebensmittel, an der 

Vielzahl und Qualität der zertifizierten Unternehmen bzw. Verbänden und Vereinen sowie 

an den Aktivitäten der Stadt Nürnberg.  
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2. Aktuelle Beschlusslage, Maßnahmen, Ergebnisse 

2.1. Ziele 2014 - 2020 

Im Jahr 2014 wurde durch Stadtratsbeschluss die Zielsetzung bis zum Jahr 2020 fortge-

schrieben. Danach sind mindestens 25% Bio-Anteil bei allen Einrichtungen der Stadt Nürn-

berg, bei denen Lebensmittel eine Rolle spielen, vorgegeben. Für ausgewählte Bereiche 

wurden aufgrund deren Bedeutung anspruchsvollere Ziele formuliert. Immer mit der Maßga-

be, sich auf den regionalen Bio-Markt zu konzentrieren. Siehe Übersicht: 

 

 

2.2 Aktuelle Ergebnisse, Maßnahmen 2014 - 2019 

Seit 2014 wurden vielfältige Maßnahmen, Aktionen, Veranstaltungen und auch geförderte 

Projekte durch das Projektmanagement der Biometropole initiiert, koordiniert und durchge-

führt. Darüber wurde in regelmäßigen Abständen im Umweltausschuss berichtet. Die aktuel-

len Ergebnisse basieren bei Schulen, Dienststellen, Eigenbetriebe und Beteiligungen auf 

einer Befragung mittels Fragebogen im März / April 2019. Diese Angaben beruhen oft auf 

Schätzungen. Die Daten zur Öko-Landwirtschaft stammen aus der amtlichen Statistik. 

 

Städtische Kitas 

Die Kitas der Stadt Nürnberg erreichen das 

gesteckt Ziel, wenn ab September 2019 

das Catering-Unternehmen, das in der letz-

ten Ausschreibungsstufe ausgewählt wur-

de, mit dem Essensangebot beginnt. Das 

professionelle und zentrale Essensma-

nagement, das beim Jugendamt im Jahr 

2017 eingeführt wurde, wurde genutzt, um 

den Bio-Anteil gemäß Stadtratsbeschluss 

bei der Ausschreibung zugrunde zu legen,  

dies mit anderen Aspekten einer gesunden Ernährung zu verknüpfen und das Thema Essen 

mit Bio-Lebensmittel auch Teil der pädagogischen Arbeit zu machen. Das Jugendamt 
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organisierte, zusammen mit dem Referat für Umwelt und Gesundheit und dem jeweiligen 

Catering-Unternehmen, Fortbildungen für Erzieherinnen und Erzieher in allen städtischen 

Kitas zum Thema Bio-Lebensmittel und Essensqualität. 

Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass es wichtig ist, einen kontinuierlichen Austausch mit 

Catering-Unternehmen, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Einrichtungen sowie Eltern 

zu organisieren und ein Qualitätsmanagement zur Essensversorgung aufzubauen. Das 

Jugendamt leistet hier vorbildliche Arbeit. 

 

Allgemeinbildende Schulen 

Bei den Allgemeinbildenden 

öffentlichen Schulen in Nürnberg hat 

sich der Bio-Anteil nicht verändert. Er 

verharrt seit Jahren im Bereich von 

20%. Immerhin gibt es 24 Schulen, die 

Bio-Lebensmittel anbieten. Besonders 

hervorzuheben ist, dass das 

Schulfruchtprogramm der EU, das bei 

29 von 30 Schulen zu einem 100% 

Bio-Angebot führt. 

Dem Referat für Umwelt und Gesundheit bleibt die Möglichkeit über Information, Schulung 

und Aktionen die Bedeutung von gesundem Bio-Essen nahe zu bringen. So findet seit 2005 

die Bio-Brotboxaktion statt, über die alle Erstklässler zu Beginn des Schuljahres kostenlos 

eine Pausenbrotbox mit Bio-Lebensmitteln bekommen. Im Jahr 2018 waren dies 11.000 

Biobrotboxen an 542 Klassen in 180 Schulen in zehn Städten und zwei Landkreisen der 

Metropolregion Nürnberg. Packaktion und Logistik sind mittlerweile stark von AZUBIS und 

Berufsschülern getragen. Zudem gibt es wichtige Partnerfirmen und Organisationen, die die 

Aktion finanziell und mit Produkten tatkräftig unterstützen. 

Um speziell Grundschulen zum Thema Ernährung und Landwirtschaft anzusprechen, werden 

seit 2017 unter dem Titel „Bauernhof erleben, Lebensmittel erforschen, Schlaraffenland ent-

decken" eine Woche lang Kochkurse, landwirtschaftliche Erlerbnisparcours oder Ernährungs-

Theater in der Kulturwerkstatt Auf AEG angeboten. In den Jahren 2017 und 2018 beteiligten 

sich 20 Schulen, 42 Klassen und insgesamt 905 Schüler. Die Veranstaltungswoche findet in 

Kooperation mit Partnern des Netzwerkes Bildung. Ökolandbau. Ernährung (BÖE) statt 

(Siehe S. 10). 

Ein besonderes Förderkonzept für „Mehr Bio in den Nürnberger Schulen“ wurde im Schul-

ausschuss am 17.10.2014 empfohlen, fand im Stadtrat im Rahmen der Haushaltsberatungen 

jedoch keine Mehrheit. 

 

Berufsschulen 

Im Bereich der Berufsschulen gibt es herausragende Beispiele für den Einsatz von Bio-

Lebensmitteln. Zum einen hervorzuheben ist die B7, Akademie für Ernährungs- und 

Versorgungsmanagement, die ausschließlich mit Bio-Lebensmitteln kocht, zum Bio-Coach 

ausbildet und als Bioland-Partner eng mit einem wichtigen Anbauverband 

zusammenarbeitet. Zum anderen bezieht die B3¸ Berufsbereiche Hotellerie und Gastronomie 
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Fleischer/Fachverkauf, Bäcker/Konditoren/Fachverkauf, nachdem im Frühjahr 2018 der 

Einstieg beschlossen wurde, aktuell 80% der Lebensmittel in Bio-Qualität. Ca. 600 

Schülerinnen und Schüler verarbeiten diese im Unterricht. 

Die Berufsschulen B5, B6 und B14 bieten mit einem Anteil zwischen 20 und 35% ebenfalls 

Bio-Lebensmittel an und nennen konkrete Maßnahmen, das Bio-Angebot weiter zu erhöhen. 

 

Dienststellen, Eigenbetriebe, Kommunalunternehmen, städtische Beteiligungen 

Die Umfrage konzentrierte sich auf Einrichtungen, bei denen Essen bzw. Lebensmittel in 

relevantem Umfang angeboten werden. Fünf Betriebe erreichen aktuell das 25% Ziel. 

Übersicht:  

Bio-Anteil in %  Essen 

pro Tag 

Anmerkung 

  2014 2017 2019  

Tiergarten 75 75 75  v.a. in Waldschänke 

Kulturläden 20 10 47  z.T. Vorgabe über 

Pachhverträge 

IPSN 
 

50 40   

Rathaustreff / Mittagessen 10 25 25 200 Bio-zertifiziert 

SUN 25 25 25  über Ausschreibung 

vorgegeben 

Ziel 25% 

Bewirtungen Rathaus (BgA/2) 20 40 -

50 

22  v.a. Bio-Backwaren, 

Bio-Getränke 

NürnbergStift Service GmbH 10 10 10 700  

N-ERGIE 3 6 7   

NOA, Südstadtforum 0 2 5  bio-zertifiziert 

NürnbergMesse 50 30 5   

Klinikum Nürnberg 1,2 2,5 3 3000  

NürnbergBad 0 0 0   

Staatstheater Nürnberg Kantine 0 0 0   

 

Der Tiergarten profitiert von der konsequenten Ausrichtung der „Waldschänke“ auf Bio-Le-

bensmittel. Hervorzuheben ist zudem, dass der landwirtschaftliche Betrieb des Tiergartens 

im Jahr 2013 deutschlandweit einmalig bio-zertifiziert wurde, und der Tiergarten sehr aktiv 

pädagogische Arbeit für Kinder und Jugendliche macht.  

Deutlich gesteigert hat sich der Bio-Anteil in den Kulturläden. Lt. KuF liegt der Wert in 7 

Kulturliegen bei durchschnittlich 47 % (Schwankungsbreite zwischen 20 und 80%). Die 

Kulturläden geben den Bio-Anteil über die Pachtverträge vor. 

IPSN, das sich im Rahmen der pädagogischen Arbeit die Besonderheiten des Ökolandbaus 

vermittelt, realisiert einen Bio-Anteil von 40%. 

Unverändert liegt Chancen e.V. im Rathaustreff bei 25% Bio-Anteil. Die bio-zertifizierte 

Rathauskantine hat nach wie vor einen hohen symbolischen Stellenwert. 

SUN erreicht die Bio-Quote durch konsequente Vorgaben in der Ausschreibung.  
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Veranstaltungen / Märkte 

Bio-Anteil in %  

  2014 2017 2019 

Bio-Erleben 100 100 100 

Christkindlesmarkt * 58 76 76 

Veranstaltungen BgA kA kA kA 

Wochenmärkte (Hauptmarkt 
/ Stadteilmärkte) 14 / 28 33 33 

Bardentreffen 8 30 ** kA 

Meistersingerhalle 
3 - 5-mal Bio-Angebote pro 
Jahr. 

 

Die Veranstaltung Bio erleben, die konsequent auf Bio-Lebensmittel, Naturkosmetik und 

Öko-Mode setzt, fand im Jahr 2019 zum 13. Mal statt. Ca. 90 - 100 Aussteller und 25.000 – 

35.000 Besucher pro Jahr tragen zur Attraktivität des Markt- und Kulturevents bei. 

Auf dem Christkindlesmarkt hat sich das Bio-Angebot etabliert. Die Stände werden jährlich 

bio-zertifiziert. Das Bio-Angebot wird mit eigens erstellten Tafeln gekennzeichnet. Es gibt 

allerdings Stände, bei denen das Bio-Angebot sehr randständig ist und aus einem Produkt 

besteht. Zudem ist beim Verkaufspersonal nicht immer Wissen und Motivation vorhanden, 

die Bio-Lebensmittel aktiv zu bewerben. 

Bei den Wochenmärkten in Nürnberg wird lt. Marktamt bevorzugt Bio-Betrieben eine Ver-

kaufsmöglichkeit angeboten. Insofern entspricht der Bio-Anteil weiterhin der Zielvorgabe. 

Das Bardentreffen zeigt, dass es schwierig ist die Essensqualität und insbesondere den Bio-

Anteil zu steigern, wenn die Cateringleistung an externe Unternehmen vergeben wird und 

dies wichtig ist, die Veranstaltung zu finanzieren. Bislang wurde bei der Ausschreibung keine 

Vorgaben zur Essensqualität gemacht.  

 

Ökologische Landwirtschaft in Nürnberg 

Die Entwicklung der Ökolandwirtschaft im Stadtgebiet Nürnberg zeigt eine uneinheitliche 

Entwicklung. Die Zahl der Bio-Betriebe nimmt kontinuierlich zu. Der Anteil liegt bei 20%. Der 

Flächenanteil dagegen stagniert im Bereich von 6 - 7 %. Die Stadt kann Anreize zur Umstel-

lung setzen, etwa über die Nachfrageförderung beim Catering, Großküchen, durch Förde-

rung der Regionalvermarktung oder durch Stärkung des Bewusstseins von Verbraucherin-

nen und Verbrauchern. Die Umstellungsentscheidung hängt jedoch von der Bereitschaft der 

Landwirte ab, sich auf anderes Produktionssystem einzulassen, vom Umstellungsaufwand 

und den Marktchancen. 

Tab.: Landwirtschaftliche Bio-Betrieb im Stadtgebiet Nürnberg: 

Jahr Zahl Bio-
Betriebe**** 

Gesamtzahl 
lw Betriebe 

Bio-Anteil Fläche Bio-
Betriebe 

Lw Ge-
samt-fläche 

Bio-
Anteil 

2018 27 137 20 % 208 ha 3.114 ha 7 % 

2017 21 146 14 % 183 ha *** 3.271 ha 6 % 

2014 18 153 12 % 216 ha** 3.291 ha 7 % 
 

*  Bei 3 Betrieben liegen keine Flächenangaben vor; die Fläche wurde auf Basis des Durchschnitts (12,1 ha) der restlichen 10 errechnet. 

**    Fläche von 7 Kulap-Betrieben 

***  Fläche von 6 Kulap-Betrieben; tatsächlich dürfte die Bio-Fläche größer sein 

****  Die Zahl der Betriebe enthält z.B. Imker, die keine Flächen ausgewiesen haben  

* Anteil der Aussteller mit mind. 1 Bio-

Produkt, nicht Bio-Anteil nach Umsatz 

** Anteil der Aussteller mit mind. 1 Bio-

Produkt, nicht Bio-Anteil nach Umsatz 

kA = keine Angaben 
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Das Thema Ökolandbau war, aufgrund der Anregung des damaligen Landwirtschafts-

ministers Brunner ein wichtiges Thema der agrarstrukturellen Entwicklung im Knoblauchs-

land. Die Betriebe wurden auch nach ihrem Interesse für den Ökolandbau befragt. Neben 

den 10 bestehenden äußerten 14 Betriebe Umstellungsinteresse. Seitdem werden die The-

men Bio-Umstellung und Vermarktungsmöglichkeiten besprochen. Die Kooperation zwischen 

Stadt und Bio-Landwirten hat sich insbesondere dadurch verbessert, dass sich im Frühjahr 

2016 die Bio-Betriebe des Knoblauchslandes unter dem Namen „Die Bio-Macher“ zusam-

men geschlossen haben. Seit 2017 finden z.B. auf der BioFach gemeinsame Messeauftritte 

statt. 

 

Öko-Modellregion: Maßnahmen zur Steigerung der regionalen Wertschöpfung 

Die Öko-Modellregion Nürnberg, Nürnberger Land, Roth (ÖMR) existiert 

seit Anfang 2015. Sie ist von der Fläche der in ihr zusammengeschlosse-

nen Gebietskörperschaften aktuell die größte Öko-Modellregion in Bayern 

und eine von neun ÖMRs in der Metropolregion Nürnberg. Die Partner bie-

ten einen Absatzmarkt mit 830.000 Menschen. Dies ist die Grundlage für 

die ökologische Regionalversorgung, die im Rahmen der Öko-Modellregion 

ausgebaut werden soll.  

Wesentliches Ziel der Öko-Modellregion ist es, den regionalen 

Ökolandbau zu stärken und den Ökolandbau für konventionelle 

Betriebe attraktiv zu machen. Dazu hat der Freistaat Bayern im 

Jahr 2015 das bayerische Bio-Siegel neben dem EU Kennzeichen, 

dem deutschen Bio-Siegel und den Verbandskennzeichen einge-

führt. Damit werden zunehmend Bio-Lebensmittel, die in Bayern 

produziert werden, gekennzeichnet.  

Folgende Schwerpunkte wurden seit 2015 bearbeitet: Wertschöpfungskette Fleisch, Wert-

schöpfungskette (Ur-)Getreide, Sonderkulturen, Gemüsebau, Streuobst, Großverbraucher / 

Gastronomie, Kooperative Vermarktungswege, Öffentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbil-

dung. An drei Beispielen sollen exemplarisch umgesetzte Projekte vorgestellt werden. 

Streuobst 

In Zusammenarbeit mit der Streuobstinitiative Hersbrucker Alb e.V., dem Landkreis Nürn-

berger Land und hinzugezogenen Beratungsbüros konnte die Vermarktung von anfänglich 

zwei, aktuell vier neuer Bio-Getränke, wie Streuobst-Apfelschorle, Bergamotte, Holunder 

und Quitte, umgesetzt werden. Das Projekt hat sich, trotz schlechter Ernte 2017, marken-

rechtlicher Auseinandersetzungen und Schwierigkeiten bei der Bio-Zertifizierung der klein-

teiligen Flächenstruktur, erfolgreich verselbständigt. Aktuell verwertet die SIHA UG (Ver-

marktungsgesellschaft der Initiative) Streuobstäpfel von etwa 30 ha Fläche und 200 Ap-

felsorten in Bioland-Qualität unter der Marke „POMME200“.  

(Ur-)Getreide 

Das Vertragsanbaukonzepts mit der Bäckerei Dr. Karg, Schwabach und der Kooperati-

onspartner Vermarktungsgesellschaft Bio-Bauern mbH (BioVG), als Koordinator der regi-

onalen Landwirte und unter Vermittlung der Öko-Modellregion konnte für drei Jahre für 

den Anbau von regionalem Bio-Dinkel realisiert werden. Im Jahr 2018 wurde eine Verlän-

gerung des Konzepts eigenständig zwischen der Bäckerei Dr. Karg und der BioVG ab 

https://www.oekomodellregionen.bayern/
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Ernte 2019 für drei weitere Jahre verlängert. Dies führte zu einer hohen Planungssicher-

heit für die beteiligten Landwirte aus der Region. 

Solidarische Landwirtschaft (Solawi) 

Die Solawi-Initiative „Stadt, Land, Beides“, wurde im Jahr 2013 durch die Stadt Nürnberg 

initiiert und in der Aufbauphase koordiniert. Im Frühjahr 2016 wurde ein Verein gegründet, 

der die koordinatorischen Aufgaben übernahm. Zusammen mit der Erntegemeinschaft 

Vorderhaslach und durch die einvernehmliche Auslösung der Solawi am Dollingerhof im 

Landkreis Roth aus dem „Stadt, Land, Beides“-Verbund konnten sich drei Solidarische 

Landwirtschaften in der Region mit ca. 600 Ernteteilern und ca. 1500 Verbraucherinnen 

und Verbrauchern, mit 14 Depots bzw. Abholstellen in Nürnberg etablieren. 

 

In diesen Projekten ging es darum, regionale Betriebe und die Regionalvermarktung zu stär-

ken. Dass die Arbeit der Öko-Modellregion wirkt, zeigt die Entwicklung der zertifizierten Bio-

Betriebe. 

Tab.: Zahl der Bio-Betriebe* in der ÖMR 2015 - 2018 

 
Stadt Nürnberg 

Landkreis  

Nürnberger Land Landkreis Roth 

Jahr 2015 2018 2015 2018 2015 2018 

Gesamtzahl 154 186 118 138 68 100 

Zuwachs +20,77 % +16,95 % +47,05 % 

 

Umfasst: landwirtschaftliche Betriebe, Be- und Verarbeitungsbetriebe, Importeure, Futtermittelhersteller, Lagerung und Handel 

 

Vom städtischen Projekt zur Plattform des Bio-Netzwerkes in Nürnberg 

Der Claim „NÜRNBERG – DIE BIOMETROPOLE“ ersetzt 

seit Sommer 2016 den Außenauftritt des städtischen Pro-

jektes „BioMetropole Nürnberg“. Mit diesem Begriff und 

einem geänderten optischen Auftritt wird stärker das ge-

meinsame Netzwerk der Bio-Akteure betont. Die städtischen Aktivitäten werden weiter auf 

dieser Plattform weiter dargestellt; es kommen jedoch die Aktivitäten, Veranstaltungen, ins-

besondere „Bio in der Stadt während der BioFach in Kooperation mit der NürnbergMesse 

und bluepingu e.V. hinzu. Ähnlich wie bei „Toy City Nürnberg“ zur Spielwarenmesse wird hier 

das Standortimage hinsichtlich „nachhaltige Landwirtschaft und Lebensqualität“ gefördert. 

Mit der gemeinsamen Plattform sollen interessierte Menschen in der Region leichter an wich-

tige Informationen kommen, aber auch die Profilierung als Stadt, in der Bio eine herausra-

gende Bedeutung hat, über Nürnberg und die Region hinaus deutlicher werden. 

Die Bio-Branche in Stadt und Metropolregion Nürnberg ist durch sehr aktive Vereine, Orga-

nisationen und Unternehmen gekennzeichnet. Um effektiver zu arbeiten und gemeinsam 

mehr zu erreichen, arbeitet die Stadt Nürnberg mit diesen Partnern in einem über Jahre auf-

gebauten Partner-Netzwerk zusammen.  
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Die Partner sind: 

 Die Bio-Macher / 

Gemüseerzeuger-

verband Knob-

lauchsland 

 IHK Nürnberg 

 NürnbergMesse 

 Weitere Unterneh-

men aus der Bio-

Branche 

 Bluepingu e.V. 

 Ernährungsrat 

 Die Bio Verbraucher 

e.V.  

 TH Nürnberg 

 Original regional 

 Stadt Nürnberg: BZ, 

J, ML, Tg 

 Netzwerk Öko-

Modellregi-

on/Landkreise Roth + 

Nürnberger Land 

 Netzwerk Biobrotbox 

 

Vernetzung auf Städteebene 

Nürnberg ist nicht nur Mitglied im Netzwerk der deutschen Bio-

Städte, sondern hat mit der Sprecherrolle und der Geschäftsfüh-

rung eine herausgehobene Position. Im Netzwerk engagieren 

sich aktuell 19 Städte, zuletzt hinzugekommen sind Bonn und 

Berlin. In einem gemeinsamen Projekt wurde ein Leitfaden zum Thema „Beschaffung“ erar-

beitet, der aufzeigt, dass die Ausschreibung von Bio-Lebensmitteln möglich und von Seiten 

der EU sogar gewünscht ist. Die Bio-Städte sind als wichtiger Akteur in der Zukunftsstrategie 

Ökolandbau des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft genannt und so 

bundesweit in die Förderung der Bio-Branche eingebunden. 

Nürnberg engagiert sich auch beim Aufbau des europäischen Netzwerks der Bio-Städte (Or-

ganic Cities Network Europe). Weitere Gründungsstädte sind z.B. Wien, Paris, Mailand. Die 

europäischen Bio-Städte sind mit Veranstaltungen und Workshops in Brüssel präsent und im 

Kontakt mit der EU Kommission, Direktion Landwirtschaft. Die Mitgliedschaft wurde vom Äl-

testenrat am 14.03.2018 beschlossen. Das Referat für Umwelt und Gesundheit sieht dieses 

Engagement auch als einen Beitrag für die Bewerbung Nürnbergs zur Kulturhauptstadt. 

 Eine wichtige Veranstaltung zur Vernetzung auf kommunaler, 

regionaler und Landes-Ebene ist der Kongress 

„StadtLandBio“, der 2019 bereits zum 5. Mal parallel zur 

BioFach in Nürnberg durchgeführt wurde. Das Referat für 

Umwelt und Gesundheit gestaltet den Kongress zusammen mit der NürnbergMesse, der 

Metropolregion Nürnberg und des Bund Ökologische Lebensmittelwirtschaft (BÖLW). Dieser 

hat sich zum zentralen Kongress hinsichtlich des Bio-Engagements von Städten, Gemeinden 

und Landkreisen in Deutschland entwickelt. Ca. 150 - 250 Besucher, u.a. Landesminister-

innen und –minister, Bürgermeisterinnen und Bürgermeister, nehmen regelmäßig daran teil. 

 

Weitere wichtige Maßnahmen seit 2014 in Kurzform 

 Im Oktober 2016 startete Referat für Umwelt und 

Gesundheit eine Initiative für „Bildung. Ökolandbau. 

Ernährung.“ Hintergrund ist die sehr unterschiedliche 

Form und Qualität von Ernährungsberatung und Er-

nährungsbildung. In der Regel spielt dabei auch die Art, wie Lebensmittel produziert 

werden, keine Rolle. Um dies zu ändern, arbeiten aktuell 13 Expertinnen und Experten 

im Netzwerk zusammen. 

https://www.stadtlandbio.de/de
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 Das Referat für Umwelt und Gesundheit kooperiert mit der TH Nürnberg, um den 

Studiengang „Management in der Bio-Branche“ aufzubauen. Dieser bietet eine span-

nende Kombination aus Wirtschaft, Management, Naturwissenschaften und Technik und 

bereitet die Studierenden auf eine Beschäftigung in der Bio-Branche vor. Die Begleitung 

umfasst fachliche Beratung, Vermittlung von Unternehmenskontakten und Praktika, Ko-

operation bei der Öffentlichkeitsarbeit.  

 Die Stadt Nürnberg ist seit 10/2018 an dem Projekt ReProLa (Regionalprodukt-

spezifisches Landmanagement in der Metropolregion Nürnberg) der Metropolregion 

Nürnberg beteiligt, das Fragen der Flächenkonkurrenz mit Analysen der regionalen 

Wertschöpfung verbindet. Hintergrund des Projektes sind 

einerseits die hohe Flächenneuinanspruchnahme und die 

damit einhergehenden Nutzungskonflikte in der Metropol-

region Nürnberg. Auf der anderen Seite geht es darum, die 

regionale Wertschöpfung, die in der Metropolregion Nürnberg 

stark mit den typischen kulinarischen Regionalprodukten in 

Verbindung steht, zu stärken.  

 In Verbindung mit der Bewerbung als europäische Kulturhauptstadt veranstaltete das 

Referat für Umwelt und Gesundheit in Absprache mit Ref. IV/BB am 18.03.2019 im his-

torischen Rathaussaal eine Tafel der Ess-Kulturen. Über 100 Gäste, bei hoher kultureller 

Vielfalt, nahmen teil. Fünf verschiedene Restaurants sowie die B7 stellten 

Esskulturkreise vor. Anhand von vorgegebenen Themen, etwa aktuelle Trends, 

Essrituale, religiöse Einflüsse, Crossover Küche, Bedeutung von Bio, diskutierten die 

Gäste Facetten der Ess-Kultur.  

 Mit dem Workshop zur Beschaffung von Bio-Essen in der Stadtverwaltung Nürnberg im 

September 2018 konnte das Referat für Umwelt und Gesundheit alle essensrelevanten 

Dienststeller über die Notwendigkeit und die Möglichkeiten der Beschaffung von Bio-

Lebensmitteln informieren. Von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern wurde der Bedarf 

für eine weitere Vernetzung formuliert. 

 

 

3. Finanzielle und personelle Ressourcen 

Mittel aus dem städtischen Haushalt stehen seit 2007 zur Verfügung. Der Betrag von anfäng-

lich 5.000 €/Jahr ist auf aktuell 55.000 Euro/Jahr gestiegen. Die aufgeführten Maßnahmen 

können jedoch nur umgesetzt werden, da in hohem Umfang Sponsoren- und Fördermittel 

akquiriert wurden.  

Übersicht aktuelle Haushaltsmittel: 

Allgemeine Arbeit 20.000 € 

Bio erleben 15.000 € 

Öko-Modellregion 10.000 € 

Aktivitäten zur BioFach, Netzwerk Biostädte, Organic 
Cities Network Europe 

10.000 € 

 

https://reprola.de/
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Seit Beginn des Projektes BioMetropole 

Nürnberg bis einschließlich 2018 flos-

sen insgesamt 275.000 Euro städtische 

Sachmittel und über 1,5 Mio. Euro 

Sponsoring- und Fördergelder in das 

Projekt. Siehe Übersicht:  

Die Eigenmittel sind wichtig, um bei 

Förderprojekten die erforderlichen Ei-

genmittel (Eigenanteil) bereitstellen zu 

können und so an die Fördermittel zu 

kommen. 

Die Arbeit der BioMetropole insgesamt wird mit 2,5 Stellen erledigt, wobei die Stelle für die 

Öko-Modellregion bis Ende 2019 zu 75% über das Bayerische Staatsministerium für Ernäh-

rung, Landwirtschaft und Forsten gefördert wird. Die restlichen 25% teilen sich die drei, an 

der ÖMR beteiligten Kommunen. Eine Verlängerung der Förderung mit reduzierten Förder-

sätzen bis Ende 2022 ist bereits beantragt. Ab 2023 ist geplant, dass Projektmanagement 

über die drei Partnerkommunen weiterzuführen. Seit Juni 2019 ist die frühere Vollzeitstelle 

Projektassistenz als 0,5 Stelle mit einer Expertin für Öffentlichkeitsarbeit und Veranstal-

tungsmanagement besetzt.  

 

 

4. Ziele und zentrale Maßnahmen bis 2026 

 

Ziele 

Die Ziele beziehen sich bislang auf einen bestimmten Bio-Anteil in einzelnen Bereichen der 

Stadt Nürnberg sowie auf einen bestimmten Anteil des Ökolandbaus. Diese Ziele sollen fort-

geschrieben und, der gestiegenen Bedeutung der Bio-Branche angemessen, erweitert wer-

den. 

Da 30% Ökolandbau bis zum Jahr 2030 offizielles Ziel der bayerischen Staatsregierung ist, 

ist es sinnvoll, dies für Nürnberg zu übernehmen. Als Zwischenziel wird 25% bis 2025 festge-

legt. 

Eine vollständige Umstellung auf Bio-Lebensmittel bis 2026 ist bei den städtischen Kitas der 

nächste logische Schritt. Um jedoch im Essensmanagement eine gewisse Flexibilität (es gibt 

z.B. keinen zertifizierten Seefisch aus Wildfang) zu haben, soll der notwendige Mindestanteil 

bei 90% liegen. Für die Schulen ist dieses Ziel wesentlich anspruchsvoller, aber - sofern 

entsprechende Maßnahmen ergriffen werden (siehe unten) – nicht unrealistisch.  

 

In einer Stellungnahme von Ref. V zum 90% Mindestziel wurden Bedenken hinsichtlich einer 

Erhöhung der Essenspreise, Umsetzbarkeit angesichts der Menge von 9.000 Essen pro Tag 

sowie der Möglichkeit geäußert, regionaler Anbieter einzubeziehen. Nach Einschätzung des 

Referats für Umwelt und Gesundheit kommt es bei einem professionellen Einkaufs- und 

Küchenmanagement in der Regel nicht zu Preissteigerungen, die über das übliche Maß 

hinausgehen. Der Bio-Markt, insbesondere der Bio-Großhandel für Großküchen, ist 

€-

€200.000,00 

€400.000,00 

€600.000,00 

€800.000,00 

€1.000.000,00 
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€1.400.000,00 
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mittlerweile voll ausgebaut, so dass nicht mit Lieferengpässen bei Lebensmitteln zu rechnen 

ist. Die Biometropole arbeitet seit vielen Jahren auch daran, regionale Anbieter mit 

Großküchen bzw. Caterern und Großhändlern zu vernetzen. Wenn sich kleine regionale 

Unternehmen nicht an Ausschreibungen beteiligen, liegt dies nach Ansicht des Referates für 

Umwelt und Gesundheit nicht an der Bio-Quote, sondern mehr an den sonstigen Vorgaben 

(z.B. Bürgschaften, bürokratischer Aufwand) einer europaweiten Ausschreibung. Dennoch 

gingen bislang alle Aufträge an regionale Catering-Unternehmen. 

Für die Schulen soll bis 2022 das 50% Ziel beibehalten werden. Bis 2026 steigt dieses dann 

auf 75%. Dieses Ziel ist nur mit einer deutlichen Veränderung der Rahmenbedingung 

möglich. Heute sind die Entscheidungen dezentral ohne städtische Führung über die 

Essensversorgung zu treffen. Um hier nennenswerte Änderungen herbeizuführen sind die 

Bestrebungen des Bereichs 3. BM eine zentrale Essensversorgung einzurichten zu 

verwirklichen. Dies wird aber auch städtisches Engagement mit Personal und Finanzen 

ähnlich wie bei der Versorgung der Kitas bedürfen. In diesem Rahmen können Bio-

Standards und Quoten deutlich angehoben werden. 

Ambitioniert, aber auch realistisch ist das Mindestziel von 50% Bio bis 2026 für alle 

Dienststellen und bei Veranstaltungen bzw. Märkten.  

Wichtig ist es zukünftig auch, diese Ziele stärker mit Management-Prozessen und einer 

kommunalen Landwirtschafts- und Ernährungspolitik in Nürnberg zu hinterlegen. 

Hinter diesen Zielen steht die Vision, dass regionale Bio-Lebensmittel und Ökolandbau in 

Nürnberg zum „Regelfall“ und das Bio-Angebote in Einrichtungen zur Selbstverständlichkeit 

werden. Ziel ist es auch, eine Verantwortungsgemeinschaft zwischen Stadt und Land mit 

hoch engagierten Bürgerinnen und Bürgern weiter voranzubringen. Der Ökolandbau kann 

einen wesentlichen Beitrag zu einer ausgewogenen Nachhaltigkeitsstrategie leisten. 

Lebensmittel sind auch mehr als Waren; im Hinblick auf die Bewerbung als Kulturhauptstadt 

geht es auch darum. Landwirtschaft und Essen als Kulturgut sichtbar zu machen. 

 

Ziele bis 2026 
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Schwerpunkt-Maßnahmen bis 2026 

Das Referat für Umwelt und Gesundheit schlägt für den Zeitraum bis Ende 2025 neben der 

Fortführung von Projekten, Aktionen, Veranstaltungen besondere Schwerpunktmaßnahmen 

vor, die besonders wichtig sind, um die gesteckten Ziele zu erreichen. Die Maßnahmen 

orientieren sich an den strategischen Ansatzpunkten: 

1. Kommunale Nachfrage nach Bio-Lebensmitteln steigern 

2. Informieren, motivieren, bilden  

3. Koordinieren und vernetzen  

 sowohl in Kooperation mit regionalen Bio-Betrieben zur Steigerung der regiona-

len Wertschöpfung 

 als auch mit Bio-Städten und im Rahmen der Öko-Modellregionen 

 

Konzepte für geeignete Formen des Essensmanagements an Schulen 

Die äußerst positiven Erfahrungen in den städtischen Kitas legen nahe, für den Bereich der 

Schulen zu prüfen, mit welchen Konzepten eines geeigneten Essenmanagements der Bio-

Anteil gesteigert und der Stellenwert des Essens erhöht werden kann. Dabei sollten als 

Faktoren Qualitätsstandards (wie DGE Kriterien), Bio-Anteil, Kosten, Akzeptanz bei den 

Schülerinnen und Schülern betrachtet werden. Angestrebt wird personelle Kapazitäten im 

Bereich des 3. BM zu schaffen, die die Essensversorgung der Schulen koordiniert und die 

Schulen entsprechend berät. Die „Fridays for Future-Bewegung“ zeigt, dass sich 

Schülerinnen und Schüler für Nachhaltigkeitsthemen interessieren; sie sollten deshalb in die 

Konzeptentwicklung eingebunden werden.  

 

Einführung eines professionellen Essensmanagements für (Kultur-)Veranstaltungen 

und Empfänge 

Bei Kulturveranstaltungen, wie dem Bardentreffen, bestünde mit einem professionellen Ma-

nagement bzw. Vergabe der Imbissstände durch die Stadt selbst die Chance, höhere Es-

sensqualität mit höheren eigenen Einnahmen zu verknüpfen. Insofern ist zu prüfen, unter 

welchen Bedingungen sich diese Option wirtschaftlich sinnvoll umsetzen lässt. Das Potenzial 

vergrößert sich, nach Einschätzung des Referats für Umwelt und Gesundheit, wenn weitere 

Veranstaltungen mit einbezogen werden. 

 

Förderprojekt „Mehr Bio im Klinikum Nürnberg“ 

Um den Bio-Anteil im Klinikum deutlich zu steigern, ist ein spezielles Beratungsprojekt (mit 

Kostenanalysen, Prozessanalysen, Fortbildung für Klinikpersonal) mit externen Experten 

bereits mit der Klinikleitung abgesprochen. Nach aktuellem Stand wird es möglich sein, För-

dermittel aus dem Bundesprogramm Ökolandbau für dieses Projekt einzusetzen. Sobald 

diese Mittel freigegeben sind, kann das Projekt starten. 

 

  



Seite 14 von 15 
 

Referatsübergreifendes Essensmanagement 

Es ist wichtig, die Vernetzung aller essensrelevanten Dienststellen, wirtschaftlichen Betriebe 

und auch städtischen Beteiligungen fortzuführen und weiter zu bündeln. Auch hier können 

insbesondere Vorschläge erarbeitet werden, wie eine definierte Essensqualität zu tragbaren 

Kosten sichergestellt werden kann. Dies ist auch vor dem Hintergrund wichtig, dass in den 

staatlichen Einrichtungen Bayerns künftig ein bio-regionaler Anteil von 50% angestrebt wird. 

 

Professionalisierung der Einkaufs-, Küchen- und Ernährungskompetenz (Nürnberger 

Zentrum für gute Ernährung) 

Es gibt zunehmend Städte, z.B. Kopenhagen, Berlin, die über ein sogenanntes „House of 

Food“ eine professionelle Beratung und Schulung für die Gemeinschaftsgastronomie betrei-

ben bzw. aufbauen. Ziel ist es, Großküchen und Caterern zu zeigen, wie der Anteil an Bio-

Produkten, saisonalen und Frischzutaten durch Weiterbildung und Beratung weitgehend kos-

tenneutral erhöht, dabei eng die regionale Landwirtschaft einbezogen und wie Lebensmittel-

verschwendung bzw. -verluste vermindert werden können. In Kopenhagen ist es gelungen, 

den Bio-Anteil kostenneutral auf 90% zu steigern. 

Diese Erfahrungen nutzend soll ein Konzept für ein „Nürnberger Zentrum für gute Ernährung“ 

entwickelt werden. In Nürnberg ist es wichtig, dies mit der Ausbildung in B3, B7 und TH 

Nürnberg einerseits sowie der Ernährungsberatung und Ernährungsbildung im BÖE Netz-

werk zu verzahnen. 

 

Projekte zur Förderung der regionalen Wertschöpfung in der Öko-Modellregion 

 Ähnlich dem Klinikum-Projekt wurde bereits eine Projektskizze erstellt, um Bio-

Wertschöpfungsketten im Knoblauchsland und die Bio-Betriebe zu fördern. Dieses Pro-

jekt wird mit der Frankengemüse eG als zentralen Partner durchgeführt und startet 

ebenfalls, sobald die Bundesmittel freigegeben sind. 

 Um Existenzgründungen in der Bio-Branche, insbesondere auch im Bereich Lebensmit-

telverarbeitung und Lebensmittelhandwerk, zu fördern, wollen sich Biometropole und 

Öko-Modellregion aktiv an der Entwicklung einer Existenz-Gründungsplattform für junge 

Bio-Unternehmen beteiligen. Eine entsprechende Initiative durch die Minderleinsmühle 

wurde bereits gestartet.  

 

Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltung „Bio erleben“ 

Bio erleben hat sich zu einer zentralen Veranstaltung in Nürnberg rund um den Ökolandbau, 

Bio-Gastronomie, Naturkosmetik und Öko-Mode entwickelt. Auf einzigartige Weise werden 

bei dieser Veranstaltung Essen und Kultur miteinander verknüpft. Dieses Bio-Event soll bei-

behalten und, um für Besucher und Aussteller weiter attraktiv zu sein, kontinuierlich weiter-

entwickelt werden. 

Die Stadt Nürnberg insgesamt und bestimmte Dienststellen bzw. Betriebe der Stadt im Be-

sonderen, z.B. Tiergarten; Jugendamt. Dieses Engagement verdient es über Marketing und 

Öffentlichkeitsarbeit profilierter nach außen zu bringen. Dies wird eine wichtige Aufgabe der 

neuen PR Managerin sein. 
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Bürgerschaftliches Engagement ermöglichen und fördern (Ernährungsrat) 

Die Bevölkerung äußert zunehmend den Wunsch nach gesunden und nachhaltig erzeugten 

Lebensmitteln, nach kurzen Wegen oder vielfältigen landwirtschaftlichen Mischbetrieben und 

regional verankerten, handwerklich arbeitenden Lebensmittel-Verarbeitern. Wie der Ernäh-

rungsrat mit dem Projekt „Essbare Stadt“ oder auch die Solawi-Initiativen zeigen, engagieren 

sich gerade auch Großstadtmenschen für gesunde Ernährung und nachhaltige Land-

wirtschaft. Zukünftig soll die Zusammenarbeit mit der Verwaltung intensiviert und das bür-

gerschaftliche Engagement stärker gefördert werden.  

 

Ernährungsstrategie / Ernährungspolitik 

Neben den bisher genannten Zielen, den Ökolandbau auszuweiten, die Regionalvermark-

tung zu stärken und mehr Bio-Lebensmittel einzukaufen, sieht das Referat für Umwelt und 

Gesundheit es als Zukunftsaufgabe, wichtige Akteure wie IHK, HWK, Innungen, Hochschu-

len oder Verbraucherorganisationen, systematisch zusammen zu führen und eine Ernäh-

rungspolitik für die Stadt Nürnberg zu entwickeln. Zentrale Frage ist: Wie kann im Zeitraum 

von 10 – 15 Jahren eine Versorgung mit qualitativ hochwertigen Lebensmitteln und auf Basis 

einer nachhaltigen Landwirtschaft mit hoher regionaler Wertschöpfung und einer 

handwerklich orientierten Lebensmittelverarbeitung für die Nürnberger Bevölkerung 

sichergestellt werden? Eine Ernährungsstrategie ließe sich auch mit bundesweiten 

Aktivitäten vernetzen. Denn sowohl der Deutsche Städtetag als auch das Deutsche Institut 

für Urbanistik (DIFU) arbeiten mittlerweile an der Fragestellung, welchen Beitrag eine 

regionale und auch urbane Landwirtschaft zur zukunftsfähigen Stadtentwicklung leisten 

können. Zudem zeigt das Beispiel der Stadt Paris, dass eine Ernährungsstrategie hohe 

Akzeptanz in der Bevölkerung, aber auch bei den wirtschaftlichen Akteuren haben kann. 


